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Kampf ums »blaue Gold« in der Türkei
Wasserpolitik zWischen neoliberaler Ökonomie und staatlichen 
machtinteressen
Wasser ist eine unverzichtbare ressource. bedingt durch 
in dustrielle landwirtschaft, bevölkerungswachstum, Ver­
brauch der industrie und anthropogen verursachte um­
welt schä den wird sie in zunehmendem maße knapp. zu­
gang und kontrolle des umkämpften »blauen Goldes« ist 
in manchen regionen der Welt eine Überlebensfrage. Vor 
dem hintergrund der weltweiten neoliberalen pri va tisie­
rungsdynamik macht die Wasserknappheit den »markt 
Wasser« zudem zu einem attraktiven anlageziel – allein 
für bereitstellung, aufbereitung und reinigung von Was­
ser werden weltweit jedes Jahr über 400 milliarden dollar 
ausgegeben1. staudammbauten und der damit verbundene 
markt für energie aus Wasserkraft kommen hinzu.
die türkei als Fallbeispiel eignet sich besonders, diese 
entwicklung und ihre konsequenzen zu verdeutlichen, 
denn erstens verfügt sie über die bedeutendsten Wasser­
ressourcen ihrer region, zweitens ist die türkei als mus­
terland einer massiv vorangetriebenen privatisierung 
hochinteressant für global agierende Wasserkonzerne. 
die ausrichtung des Weltwasserforums 2009 in istanbul 
gibt dem thema zusätzliche aktualität. 
im Folgenden wird, nach einem kurzen abriss der ge­
genwärtigen politischen entwicklungen in der türkei, 
die Wasserpolitik sowohl im innenpolitisch­ökonomi­
schen, als auch im außenpolitisch­geostrategischen kon­
text diskutiert. zwei besonderheiten haben dabei beson­
dere relevanz: die Verknüpfung der türkischen politik 
mit dem eu­beitrittsprozess und der seit über 25 Jahren 
andauernde bewaffnete konflikt mit teilen der eigenen 
bevölkerung.
Wirtschafts- und EU-Politik der Türkei
die türkische Wasserpolitik ist teil einer politischen 
stra tegie, die auch in anderen politikbereichen wirksam 
durch gesetzt wird. es ist also hilfreich, sich zuerst gene­
rell mit der türkischen Wirtschafts­, innen­ und außen­
1 »Wasser in bürgerhand« http://www.wasser­in­buergerhand.de/untersuchun­
gen/wasserbusiness_oesterreich.htm. 
politik auseinander zu setzen. die pläne zu privatisierun­
gen im Wassersektor stehen in engem zusammenhang 
mit der anpassung der türkei an eu­regularien und 
der not, das eigene massive zahlungsbilanzdefizit in 
den Griff zu bekommen. Gleichzeitig steht die türkische 
Wasserpolitik, insbesondere der bau von staudämmen, 
exemplarisch für eine nach innen wie auch nach außen 
orientierte machtpolitik und ein bestimmtes entwick­
lungsmodell der türkei. anhand der analyse der sozio­
ökonomischen und ökologischen entwicklungen, der 
po li tischen handlungsansätze und gesellschaftlichen 
dis kussionen im umkämpften Feld der Wasserpolitik 
kann also an einem beispiel der größere kontext der tür­
kischen politik deutlich gemacht werden.
seit dem militärputsch von 1980 verfolgt die türkei 
eine (am Westen ausgerichtete) exportorientierte Wirt­
schaftspolitik, die sich durch ein chronisches zahlungs­
bilanzdefizit und zunehmende staatsverschuldung aus­
zeichnet2. es herrscht teilweise sehr hohe inflation und 
trotz eines vergleichsweise niedrigen lohnniveaus hohe 
arbeitslosigkeit3. die türkei ist nach zahlreichen Fi­
nanzkrisen (1994, 2000 und 2009) ein »Großkunde« des 
iWF, der für seine hilfe die allseits bekannten reformen 
gefordert hat und fordert: sanierung des bankensektors, 
privatisierungen von staatsunternehmen, deregulierung 
der märkte, bekämpfung der inflation, konsolidierung 
der öffentlichen Finanzen und Flexibilisierung am ar­
beitsmarkt4. Wegen der Folgen der aktuellen Finanzkrise 
sieht sich die türkische regierung gezwungen, im mai 
2009 erneut einen iWF­kredit über ca. 35 mrd. € aufzu­
nehmen5.
2 Vgl.: ulusoY, Yunus (2007): »die politischen und wirtschaftlichen interes­
sen der türkei im nahen osten.« zft­aktuell nr.119.
3 Vgl.: sener, ulaş: die neoliberalisierung der Geldpolitik – der monetäre 
policy mix der türkei nach der krise 2001.
4 schon 2001 sprang der iWF mit einem hilfspaket von rund 16 mrd. us$ ein, vgl. 
der spiegel vom 18.7.2002 http://www.spiegel.de/wirtschaft/0,1518,205529,00.
html. zu den reformauflagen des iWF: ikinci, sinan (2005): türkei: iWF­
plan verlangt neue angriffe auf arbeitende bevölkerung http://www.wsws.org/
de/2005/jun2005/tuer­j04.shtml. 
5 Vgl. z.b. 10.4.2009 handelsblatt http://www.handelsblatt.com/politik/kon­
junk tur­nachrichten/tuerkei­iwf­kredit­in­milliardenhoehe­bekommen; 
2234127. 
2In der Reihe Standpunkte sind 2009 bisher erschienen:
Gleichzeitig ist das erreichte Wirtschaftswachstum der 
letzten 30 Jahre kaum bei der bevölkerung angekom­
men6 – im Gegenteil: die arbeiter_innen und die mittel­
schicht waren, trotz erhöhter produktivität der türkischen 
industrie, die Verlierer_innen der liberalisierungspolitik 
der 80er und 90er Jahre. so fielen von 1979 bis 2007 die 
real löhne in der fertigenden industrie um 29 %7. staats­
gelder gingen aufgrund der hohen Verschuldung zu er­
heblichen anteilen in zinszahlungen8. auch das anfangs 
hohe Wachstum nach der Finanzkrise 2001 hat der be­
völ kerungsmehrheit weder mehr beschäftigung noch 
mehr einkommen oder größere konsummöglichkeiten 
gebracht. im resultat ist die lohnverteilung in den letzen 
30 Jahren fortwährend ungleicher geworden.
Während es der türkei vor den 90er Jahren nicht ge­
lang, ausländische direktinvestitionen (adi) im großen 
stil anzulocken, hat sich das in den letzten 25 Jahren ge­
ändert. maßgeblichen anteil daran hatten die zollunion 
mit der eu, die anpassungen im zuge der eu­beitritts­
verhandlungen und die privatisierungspolitik gemäß den 
diktierten iWF­auflagen. durch den steigenden Geld­
zufluss relativierte sich das zahlungsbilanzdefizit, der 
kurs der lira stieg. am hochpunkt 2007 lagen die adi 
bei 22 mrd. us­$. 2008 fielen sie allerdings um ca. 20 
%. infolge der Finanzkrise wird 2009 nur noch mit 10 
mrd. gerechnet9. dieser rückgang ist einer der Gründe 
für den Wunsch nach einem neuen iWF kredit.
etwa 70 % der adi gehen in beteiligungen und Über­
nahmen10. allein der mehrheitliche ausverkauf staat­
licher unternehmen wie der Türk Telekom, der tabak­
sparte des ehemaligen staatskonzerns Tekel, Turkish 
Airways oder von infrastrukturanlagen wie autobahnen, 
brücken, see­ und Flughäfen11 brachten der türkei seit 
2003 ca. 22 mrd. us­$ einnahmen12. privatisierung gro­
ßer staatsbetriebe ist in der türkei unter der akp regie­
rung kein zufallsprodukt. Vielmehr handelt es sich um 
gezielte maßnahmen der bilanzkonsolidierung, die sich 
allerdings gegenüber den weltweit diskutierten nach tei­
len der privatisierung merkwürdig blind zeigen. trotz 
in ter national (mittlerweile auch bei regierungen) sehr 
umstrittener resultate demonstrieren die Worte von Fi­
nanz minister kemal unakitan den ungebrochenen 
6 onaran spricht von durchschnittlich 4 % Wachstum in den 1980ern und 3 % 
1990­2001. onaran, Özlem (2008) »die türkei in der globalen Ökonomie: 
Was sind die auswirkungen auf die arbeitsverhältnisse?«, s. 153 in ataç/
kÜçuk/sener (hrsg.) (2008) »perspektiven auf die türkei – Ökonomische 
und gesellschaftliche (dis)kontinuitäten im kontext der europäisierung«.
7 Vgl.: onaran (2008), s. 153.
8 zu den zinslasten des staatshaushaltes: »türkei: zwischen militär, iWF und 
Filz« in ak »analyse und kritik« 10.5.2001: http://www.akweb.de/ak_s/ak450/ 
41.htm. 
9 Vgl.: reuters 11.3.2009 : http://in.reuters.com/article/asiacompanyandmar­
kets/idinlb17023820090311. 
10 Vgl.: alpaslan korkmaz präsident der ispat, interview des »fdi« maga­
zins, 3.12.2007. http://www.fdimagazine.com/news/fullstory.php/aid/2236/
everyone_is_welcome.html.
11 eine auflistung aller privatisierungen in der türkei gibt es beim ministerium 
für privatisierungen http://www.oib.gov.tr/yayinlar/publications.htm.
12 Vgl.: handelsblatt 3.3.2008 http://www.handelsblatt.com/unternehmen/ban­
ken­versicherungen/tuerkei­forciert­privatisierung;1398661. 
Glauben an privatisierung: »Wir haben noch eine menge 
zu verkaufen. nur weil es jetzt an den globalen märkten 
volatil zugeht, werden wir uns nicht von den privatisie­
rungen abbringen lassen«13. die türkei wird wegen ihres 
hohen zahlungsbilanzdefizits weiterhin darauf angewie­
sen sein, investitionen aus dem ausland zu bekommen 
und staatsbetriebe zu privatisieren. der neue Großkredit 
des iWF und die Finanzkrise, die es allgemein schwerer 
bzw. teurer machen, auf dem internationalen kapital­
markt Gelder zu beschaffen, werden die türkei dabei zu­
sätzlich unter druck setzen14. inwiefern diese globalen 
rahmenbedingungen sich auf die türkische Wasserpoli­
tik auswirken, wird im Folgenden zu diskutieren sein.
die eu­annäherung ist ein weiterer Faktor, der die 
neoliberale politik der türkei maßgeblich mitbedingt. 
Wichtigste etappen in diesem prozess sind die zolluni­
on 1996 und der seit 2005 begonnene prozess der bei­
trittsverhandlungen mit vorgeschriebener anpassung an 
den »aquis communitaire«. Für den beitritt zur eu muss 
die türkei insgesamt bedingungen aus 35 beitrittskapi­
teln erfüllen, diese werden sukzessive eröffnet. Über den 
Fortschritt der reformen berichtet die eu kommission 
seit 2005 jährlich in einem Fortschrittsbericht15. es ist 
in diesem prozedere der regelübernahme missverständ­
lich, von beitrittsverhandlungen zu sprechen, eher ist es 
ein diktieren von regeln, denen sich nationale politiken 
anzupassen haben. dass dieser anpassungsprozess zu 
unterschiedlich eingeschätzten ergebnissen führt, dem 
viele reformerische kräfte in der türkei teilweise posi­
tiv gegenüberstehen, ändert nichts am vorgegebenen und 
oktroyierten charakter der »Verhandlungen«.
aus wirtschaftlicher sicht im eu­anpassungsprozess 
besonders bedeutend sind die abschaffung aller zölle im 
handel mit der eu, sowie die einseitige anpassung der 
patent­, Wettbewerbs­ geistigen eigentums­ und außen­
zollbestimmungen an die der eu. dieses strukturell 
asym metrische Verhältnis zeigt sich auch darin, dass die 
bestimmungen der zollfreiheit sich nur auf Waren der 
industriellen produktion beziehen. sie gelten nicht für 
unverarbeitete agrargüter und auch nicht für dienstleis­
tungen. das ist aufgrund ihrer wirtschaftlichen struktur 
ein klarer handelsnachteil für die türkei.
die akzeptanz der bedingungen der eu­annäherung 
und die fortwährenden privatisierung von staatsunter­
nehmen werden der akp von den eher etatistisch aus­
gerichteten, kemalistischen kräften, als »Verrat an der 
nationalen unabhängigkeit« vorgeworfen16. diese kritik 
entbehrt allerdings jeder Grundlage, als die kemalisten 
13 Vgl.: handelsblatt 3.3.2008 http://www.handelsblatt.com/unternehmen/ban­
ken­versicherungen/tuerkei­forciert­privatisierung;1398661.
14 Vgl.: ikinci, sinan: »als Folge der internationalen Finanzkrise: türkische 
Wirtschaft schwankt« World socialist Website (WsWs) 8.10.2008: http://
www.wsws.org/de/2008/okt2008/turk­o08.shtml.
15 näheres zu den Fortschrittsberichten hier: http://www.europa­digital.de/ak­
tuell/dossier/tuerkei/. 
16 Vgl.: Faz 20.11.2007, http://www.faz.net/print/Feuilleton/ist­die­krise­der­
tuerkei­ueberwunden. 
3selbst in ihrer programmatischen ausrichtung der »Wes­
tannäherung« lange treu waren und die orientierung an 
west lich­kapitalistischen Ver gesellschaftungsmodellen 
lan ge Jahre ihre politische richt schnur bildete17. der un­
ter schied zur akp besteht vielmehr darin, dass letztere 
den eu­an näherungsprozess sowie die damit einherge­
hen de neo liberalisierung der türkischen Gesellschaft 
und des staates mit einem starken rekurs auf traditionel­
le Werte und kulturelle Verankerungen clever zu verbin­
den weiß und entsprechend vorantreibt. im routinierten 
rekurs auf nationalistische befindlichkeiten stehen sich 
kema listisches und islamisches establishment in nichts 
nach.
die kombination von »gemäßigtem islamismus« und 
eu­annäherung markiert aus innenpolitischer perspek­
tive eine wichtige konsequenz: die tendenzielle zurück­
drängung des militärs aus der politik. das militär hat in 
der türkei traditionell eine besonders mächtige posi tion, 
wie allein die militärputsche und erzwungenen regie­
rungswechsel zeigen. es hat einen großen etat (ca. 10 
mrd. $ im Jahr), den es über den nationalen sicherheits­
rat (nsr), Milli Güvenlik Kurulu, zudem lange zeit prak­
tisch selbst bestimmen konnte. Über den nsr nimmt das 
militär massiven einfluss auf die politik. in der bevöl­
kerung genießt es zudem laut verschiedener um fra gen 
das höchste Vertrauen aller staatlichen institutionen18. 
im rahmen der eu­beitrittsverhandlungen hat sich dies­
bezüglich allerdings einiges geändert. die Verfassungs­
änderung 2003 hat die zusammensetzung des nsr zu 
Gunsten ziviler teilnehmer verändert, das militär­budget 
unterliegt ziviler kontrolle (und geht seitdem zurück), 
und die einflussnahme auf die politik ist von »quasi Vor­
gaben« in allen bereichen zu beratung in sicherheitsfra­
gen reduziert worden19. auch wenn das militär weiterhin 
als politischer Faktor nicht zu unterschätzen ist, spielt die 
eu­annäherung der akp regierung in der machtkon­
kurrenz mit dem militär in die hände. 
inwiefern militärische und (wasser­)politische Fragen 
in der türkei miteinander verwoben sind, zeigt sich u.a. 
mit blick auf die »kurdische Frage«, in der die akp eine 
zweigleisige strategie verfolgt: medienwirksam insze­
niert und organisiert der staat kurdische neujahrsfeiern 
und hat, auch auf druck von eu und usa, einen staat­
lichen kurdischsprachigen Fernsehsender eingerichtet. 
da zu benennen präsident Gül oder ministerpräsident 
erdo gan erstmals ein Kurdenproblem oder sprechen gar 
bei Wahlveranstaltungen in den kurdischen Gebieten 
selbst ein paar brocken kurdisch20. das reicht, um nach 
17 Vgl. kÜçÜk, bülent: »die türkischen Fantasmen im eu­beitrittsdiskurs.« 
in ataç/kÜçuk/sener (2008). 
18 Vgl.: konrad­adenauer stiftung »die stellung der armee in der türkischen 
politik und Gesellschaft« http://www.kas.de/proj/home/pub/44/1/year­2009/
dokument_id­15420/index.html. 
19 Vgl.: magazin »e+z« 10.2008, http://www.inwent.org/ez/articles/079346/
index.de.shtml. 
20 Vgl.: der standard, 26.02.2009 oder tagesspiegel vom 11.5.2009 http://
www.tagesspiegel.de/politik/archiv4712,20090511,0,10. 
außen kompromissbereitschaft zu signalisieren und die 
eu­Forderungen für kulturelle rechte von minderheiten 
scheinbar ernst zu nehmen. es mag auch tatsächlich po­
sitive Wirkungen haben. Gleichzeitig aber werden poli­
tiker der pro­kurdischen dtp juristisch sofort verfolgt, 
wenn sie auf politischen Veranstaltungen kurdisch spre­
chen. kurdischsprachige medien wie Roj TV oder die 
zeitung Gündem werden regelmäßig am senden bzw. er­
scheinen gehindert. es gibt keine dtp parlamentarierin, 
oder parlamentarier, die nicht mit mehreren, meist ab­
surden anklagen überhäuft und damit an der politischen 
arbeit gehindert wird. eine solche aufzählung könnte 
noch lange weiter geführt werden. sie würde vorläufig 
mit der massiven Welle von Festnahmen und razzien 
gegen die dtp im anschluss an die türkischen regional­
wahlen im april dieses Jahres enden. diese hat die akp 
in den kurdischen Gebieten verloren, während die dtp 
dort stimmen gewinnen konnte. die akp betreibt paral­
lel zur dieser offensichtlichen unterdrückung mit blick 
auf die eu­Fortschrittsbereichte eine oberflächliche, vor 
allem strategische bearbeitung des kurdenproblems. 
so stellte der bürgermeister der stadt batman, nejdet 
atalay, zynisch fest: »bisher hat man uns auf türkisch 
erklärt, dass es keine kurden gibt – jetzt wird man uns 
das auf kurdisch sagen.«21 in welchem politischen und 
strukturellen zusammenhang diese strategie steht, wird 
später mit blick auf das für die Wasserpolitik relevante 
Gap­projekt (Güney Anadolu Projesi – südostanatoli­
en­projekt) ausgeführt. dass darüber hinaus in der tür­
kei repression auch gegen zahlreiche andere politische 
Gruppen und individuen alltäglich sind, wird die diskus­
sion des Weltwasserforums zeigen.
Zwischen Legitimation, Macht und 
Wirtschaftsinteressen – Wasserpolitik 
der Türkei 
Wenn es um Wasserpolitik geht, werden verschiedene 
in teressenssphären staatlicher politik berührt; Wasser ist 
ein »Querschnittsthema«. an dieser stelle liegt das au­
genmerk auf folgenden schwerpunkten:
Wasser aus der sicht ökonomischer Verwertbarkeit;1. 
Wasser im politischen legitimationszusammenhang 2. 
von machterhalt, machtdurchsetzung und zur siche­
rung regionaler Vormachtstellung; 
Wasserpolitik im rahmen der anpassung an eu­3. 
standards.
im Gebiet der türkei entspringen zahlreiche große Flüs­
se von überregionaler bedeutung. euphrat und tigris 
sind die bekanntesten. Verglichen mit ihren südöstlichen 
nachbarn ist die türkei deshalb relativ wasserreich. irak, 
21 Frankfurter rundschau, 3.1.2009, http://fr­online.de/in_und_ausland/politik/
aktuell/?em_cnt=1653631&. 
4syrien, israel und palästina, alle müssen sich, wenn es 
um Wasser geht, mit der türkei arrangieren. israel, Jor­
danien und die palästinenser weil sie gerne Wasser von 
der türkei zukaufen wollen, irak und syrien, weil sie 
buch stäblich am tropf der türkei hängen. 
Wasserknappheit und Versorgungsprobleme im eige­
nen land standen bisher eher selten auf der politischen 
agenda, wenngleich trinkwasserversorgung im haushalt 
und anschluss an eine kanalisation keineswegs flächen­
deckend sind22. doch die lage ändert sich, Wasserver­
sorgung wird zunehmend als problem wahrgenommen. 
zentrale Gründe dafür sind der steigende Verbrauch in 
der landwirtschaft – immer mehr bewässerung mit in­
effizienten methoden (Überschwemmungsbewässerung) 
– und die zunehmende Verstädterung. Großstädte wie 
istanbul, ankara oder izmir geraten zusehends an die 
Grenzen ihrer Versorgungskapazitäten23. einen langfris­
tigen und schwer einzuschätzenden einfluss haben auch 
bodenversalzung, das austrocknen von seen und der 
globale klimawandel, der in der türkei, wie im gesam­
ten mediterranen raum, zu Veränderungen der nieder­
schlagsregimes und vermehrten dürreperioden im som­
mer führen kann24. insgesamt ist in der türkei die menge 
erneuerbarer trinkwasser­ressourcen jährlich und pro 
kopf seit den 60ern von 4000 m3 auf heute noch knapp 
1600 m3 gesunken. Für 2025 liegen die prognosen bei 
1000 m3.
Der Sommer 2007 – Verkauf von Flüssen, Quellen  
und Seen? 
2007 sorgte der überdurchschnittlich trockene sommer 
dafür, dass besonders in ankara, aber auch in izmir und 
istanbul, das Wasser phasenweise für mehrere tage abge­
stellt werden musste. dazu gab es eine reihe von pannen 
und problemen, die aufmerksamkeit erregte. in ankara 
platzen Wasserleitungen beim Wiederanstellen der Ver­
sorgung und es kam zu Überflutungen25. in izmir gab es 
zur selben zeit trinkwasser das stark mit arsen belastet 
war26, auch in istanbul wurde das Wasser tagelang abge­
stellt. die offenkundigen defizite der Wasserversorgung 
blieben nicht ohne Folgen für die regierung. es kam zu 
heftigen protesten wegen des ausbleibenden Wassers. 
krankenhäuser konnten teilweise keine patienten mehr 
aufnehmen. besonders die lage in ankara rief interna­
tionale aufmerksamkeit hervor. es geschieht schließlich 
22 Vgl.: Who: http://www.childinfo.org/files/tur_san.pdf zu sanitärer Ver­
sorgung und http://www.childinfo.org/files/tur_wat.pdf zu trinkwasser­
versorgung. 
23 interessant ist, dass der Verbrauch der haushalte nur 10 % des Gesamtwasser­
verbrauchs ausmacht, was den häufigen hinweis auf das bevölkerungs­
wachstum als ursache für Wasserknappheit relativiert. die exportorientierte 
landwirtschaft ist in ihren auswirkungen vergleichsweise schwerwiegender. 
Vgl.: dsi »Water report 2009«. 
24 Vgl.: ipcc(2008): »climate change and Water« und dsi (2009): Water re­
port 2009.
25 Website der »kampagne gegen die kommerzialisierung des Wassers« http://
www.supolitik.org/iski_public_private.htm.
26 hurriyet, 26.1.2009, http://www.hurriyet.com.tr/english/lifestyle/10853013.
asp?gid=243. 
nicht alle tage, dass eine reihe botschaften ohne Was­
ser – und damit sanitäre anlagen – dasteht und in hotels 
anderer stadtteile umziehen muss. 
Für die türkische regierung galt es, handlungsfähig­
keit zu beweisen. Genau in diesem moment – im august 
2007 – meldete sich der damalige minister für ener­
gie und natürliche ressourcen, hilmi Güler, zu Wort. 
Vollmundig kündigte er an, dass die nutzungsrechte an 
Flüssen, seen, ufern und Quellen in der türkei für 49 
Jahre an private unternehmen verkauft werden sollten. 
euphrat und tigris waren sogar bereits ausgepreist und 
sollten für 1,5 mrd. $ zu haben sein27. mit dem erlös und 
weiteren investitionen der privaten sollten dann, nach 
bot­modell28 im großen stil staudämme und bewässe­
rungsanlagen für die Versorgung der landwirtschaft und 
der großen städte mit (trink)wasser gebaut werden. die­
se pläne klangen alarmierend. allerdings verflüchtigte 
sich das »sonderangebot« Gülers zu einem »phantom«. 
kaum waren die umstrittenen pläne in der Welt, ließ die 
regierung nichts mehr dazu verlautbaren. eine plötzli­
che kehrtwende?
Wer die Flüsse der türkei kontrolliert, kann faktisch 
die türkische außenpolitik mitbestimmen – der staat 
würde also teile seiner »nationale unabhängigkeit« ver­
äu ßern, was wohl selbst der privatisierungsfreudigen 
akp­regierung zu weit ging. Vor allem, weil die aus­
sagen Gülers unter diesem Gesichtspunkt zweifellos zu 
einer »steilvorlage« für die kritiker der akp geworden 
wären. aus legitimationsgründen war demnach schnel­
les regierungshandeln erforderlich. im august wurde 
Veysel eroglu, damaliger chef der staatlichen Wasser­
behörde dsi (Devlet Su Işleri) zum minister für umwelt 
und Forst ernannt. zugleich übertrug man ihm auch die 
kontrolle der dsi (und damit der Wasserpolitik). damit 
saß Güler, der im Verlauf der Wasserkrise ohnehin keine 
glückliche Figur abgegeben hatte, »auf dem trocknen«. 
eroglu betonte in einem interview im märz 2009, das 
Wasser gehöre dem staat und dieser könne es auch am 
besten bewirtschaften. zudem sei es die oberste pflicht 
des staates, seinen bürgern ausreichend trinkwasser zur 
Verfügung zu stellen. der Verkauf von Gewässern stehe 
nicht zur diskussion29, es sei lediglich geplant, private 
im Wassersektor »mit einzubeziehen«.
soweit zu den personellen dimensionen und der ebene 
des politischen diskurses. um zu sehen, inwiefern ero­
glus Worte einen Wechsel in der praktischen politik be­
27 Vgl.: hürriyet 1.8.2007, http://arama.hurriyet.com.tr/arsivnews.aspx?id=­ 
611290. 
28 beim bot­modell – englisch Build-Operate and Transfer – wird privaten 
er mög licht, über den Verkauf von Wasser oder strom aus Wasserkraft ihre 
investitionen plus profit wieder einzuspielen. nach einer bestimmten Frist 
werden die betreiberrechte dann wieder neu verhandelt und können an den 
staat zurückgehen. 
29 Vgl.: hurriyet, 17.3.2009 http://arama.hurriyet.com.tr/arsivnews.aspx?id= 
11229746.
5deuten, lohnt ein blick in die praktische arbeit der dsi30, 
deren tätigkeit drei schwerpunkte umfasst:
1. stromproduktion aus Wasserkraft; 
2. bewässerung für die landwirtschaft;
3. trinkwasserbereitstellung bzw. abwasserbehandlung 
für industrie und haushalte.
in einem eigenen report definiert sie dafür klare ziele, 
die ausgerechnet bis 2023 erreicht werden sollen. 2023 
feiert die türkische republik ihren hundertsten Geburts­
tag. insgesamt soll die Wassernutzung bis dahin von jähr­
lich 46 km3 auf 112 km3 beinahe verdreifacht werden31. 
das ist laut dsi die (maximal) verfügbare, erneuerbare 
Wassermenge der türkei.
bei der Versorgung von haushalten geht es vor allem 
um den bau von kläranlagen. anvisiertes ziel ist es, je­
de siedlung mit mehr als 2000 einwohnern an die kana­
lisation anzuschließen, was auch die eu­richtlinie uW­
Wtd (Urban Waste Water Treatment Directive) erfüllen 
würde. dazu müssen laut dsi 2942 neue kläranlagen 
gebaut werden und die bestehenden weitgehend reno­
viert werden. insgesamt rechnet die dsi mit kosten von 
ca. 30 mrd. € bis 2023. die Finanzierung soll teils aus 
eu­Geldern erfolgen, teils aus Geldern der regionalver­
waltungen oder der dsi. ein wachsender teil soll dazu in 
bot­modellen privat finanziert werden32. anhand dieser 
pläne signalisiert die dsi der bevölkerung, dass im Was­
sersektor etwas getan wird. allerdings erwarten Wasser­
konzerne sehr hohe renditen, sonst investieren sie nicht. 
erfahrungsgemäß picken sie sich die lukrativen »rosi­
nen« heraus, dann senken sie kosten und damit die Qua­
lität der Versorgung und/oder erhöhen die preise33. es 
ist fraglich, ob der türkische trinkwassersektor so viele 
»rosinen« bietet und, wenn ja, was das engagement pri­
vater für preise und Qualität des Wassers bedeutet.
Was die ziele in der landwirtschaft betrifft, müssen, 
um von 5,28 auf 8,5 millionen hektar bewässerte Fläche 
zu kommen, viele aufwändige bewässerungsnetzwerke 
und bewässerungs­staudämme gebaut werden. dabei 
sollen sich private in ppp­modellen beteiligen34. auch 
um die bewässerung effizienter zu machen (z.b. durch 
tröpfchen­ oder druckbewässerung), sind umfangrei­
che investitionen nötig, denn diese systeme sind teuer. 
bisher werden 92 % der Flächen oberflächlich bewäs­
sert, häufig mit Überschwemmung der Felder und ohne 
geeignete drainage. das führt nicht nur in der haran­
30 zahlen in diesem abschnitt, wenn nicht anders gekennzeichnet, aus dsi 
(2009): Water report 2009, http://www.dsi.gov.tr/english/pdf_files/turkey­
Waterreport.pdf. 
31 bewässerung von 34 km3 auf 72 km3, private haushalte von 7 km3 auf 18 km3 
und industrie von 5 km3 auf 22 km3 Wasser.
32 Vgl.: »turkey’s water future in europe« in Global Water intelligence Vol. 9, 
issue 3, march 2008. 
33 Vgl.: deckWirth, christina (2004): sprudelnde Gewinne? transnationale 
konzerne im Wassersektor und die rolle des Gats, s 20ff, http://www2.
weed­online.org/uploads/sprudelnde %20Gewinne.pdf. 
34 Vgl.: Global Water intelligence Vol. 9, issue 3, märz 2008.
ebene am euphrat zu massiven umweltproblemen (vor 
allem Versalzung der böden, aber auch unkontrollierter 
abfluss von chemikalien). derzeit gibt es in der türkei 
so genannte bewässerungskooperativen, die immerhin 
96 % aller bewässerungsnetze bewirtschaften. diese 
bekommen das Wasser umsonst oder für sehr geringe 
preise vom staat und verteilen es dann in eigener regie 
an die beteiligten landwirtschaftlichen betriebe. unter 
zukünftig privater regie müssten die kooperativen das 
Wasser von den privaten anbietern kaufen35. das wird 
den konzentrationsprozess in der landwirtschaft zusätz­
lich befeuern, da sich viele kleinbauern die entstehen­
den kosten nicht leisten können.
Für die produktion von strom aus Wasserkraft gibt 
es folgende pläne: die dsi rechnet damit, dass jähr­
lich maximal 140 mrd. kWh »ökonomisch tragfähig«, 
erzeugt werden können. zurzeit sind 48 mrd. kWh da­
von erreicht. es gibt zurzeit 172 Wasserkraftwerke, 148 
sind im bau befindlich und 1418 sind noch in planung. 
beim bau und betrieb von Wasserkraftwerken ist bot 
seit langer zeit üblich. minister eroglu betrachtet die er­
fahrungen aus diesem sektor als leitbild für die land­
wirtschaft und die trinkwasserver­ und ­entsorgung36. 
Wie ist nun die bedeutung privater beteiligung an den 
plänen der dsi einzuschätzen? minister eroglu findet 
deutliche Worte: »our ministry supports public­private 
co­operation by all means. With the financial means that 
are controlled by the central government, it is impossible 
to realise the projects at hand in the short run. We will 
have to attract private investment«37.
die Gegenüberstellung von diskurs­ und handlungs­
ebene der regierungspolitik deutet auf das spannungs­
feld, in dem sich die türkische Wasserpolitik befindet: 
ungeachtet der aussage von Veysel eroglu, dass das 
Wasser dem staat gehöre und dieser es auch am besten 
bewirtschaften könne, setzt ankara im Wassersektor voll 
auf privatisierung. sie ist explizit erwünscht und wird 
fast als eine art heilsbringer dargestellt. mit knapp 
3000 kläranlagen, 1500 Wasserkraftwerken und großen 
investitionsmöglichkeiten in bewässerungsanlagen ist 
dafür auch ein sehr beachtliches marktpotential vorhan­
den, das in passendem kontext hervorragend feilgeboten 
werden könnte.
35 interview der Filmemacherin leslie Franke mit Veysel eroglu auf dem Welt­
wasserforum in istanbul.
36 Vgl.: »turkey’s water future in europe« in Global Water intelligence Vol. 9, 
issue 3, märz 2008.
37 Vgl.: Global Water intelligence Vol. 9, issue 3, märz 2008.
6Das Weltwasserforum 2009 in Istanbul
Vor diesem hintergrund ist es wenig überraschend, dass 
der Weltwasserrat (WWr) istanbul als tagungsort für 
das 5. Weltwasserforum (WWF5) ausgewählt hatte. der 
Weltwasserrat ist ein von den großen Wasserkonzernen 
(allen voran suez und Veolia) dominiertes Gremium, das 
privatwirtschaftliche interessen in die weltweite Wasser­
politik einzubringen versucht. in den drei Jahren zwi­
schen den Foren werden treffen zwischen regierungs­
vertretern und repräsentanten des WWr organisiert, um 
regierungen von den eigenen privatisierungskonzepten 
zu überzeugen. Formal finden auf diesen treffen offene 
diskussionen über die zukünftige ausrichtung der Was­
serpolitik statt. de facto werden die regierungen aber 
schlicht über die neuen pläne und strategien des WWr 
informiert und sollen vorab ihr einverständnis für die 
ab schluss erklärung des kommenden Forums geben. al­
ter native politische konzepte werden ignoriert und of­
fene diskussionen konsequent verhindert, wie eine teil ­
neh merin der treffen zwischen der regierung urugu ays 
und dem WWr berichtete38. neben der fehlenden an er­
kennung von Wasser als menschenrecht zielt die grund­
sätzliche kritik darauf, dass dem konzerngesteuerten 
WWF jede politische legitimation fehle. die abschlus­
serklärung des WWF hat zwar keinerlei rechtliche bin­
dung, dient aber als wichtige orientierung für die welt­
weite Wasserpolitik. auf dem letzten Forum in mexiko 
verweigerten vier lateinamerikanische regierungen die 
unterschrift unter die abschlusserklärung. in istanbul 
unterzeichneten diesmal 25 länder eine alternative er­
klärung mit der Forderung nach Wasser als menschen­
recht, darunter aus europa spanien und die schweiz. 
neben der bislang diskutierten ökonomischen dimen­
sionen der türkischen Wasserpolitik im kontext nachho­
lender kapitalistischer entwicklung sowie den legitima­
torischen aspekten steht die türkische Wasserpolitik 
paradigmatisch für eine weitere wesentliche ausrichtung 
– die der innenpolitischen machtdurchsetzung und geo­
strategischen, regionalen Vormachtstellung. am umgang 
mit grenzüberschreitenden Gewässern speziell am bei­
spiel des Gap lässt sich diese zielrichtung eindrucksvoll 
illustrieren. 
Machtpolitik nach außen – das GAP 1
immerhin 40 % des in der türkei verfügbaren Wassers 
kommen aus grenzüberschreitenden Flüssen. im um­
gang mit grenzüberschreitenden Gewässern setzt die 
türkei auf bilaterale abkommen. multilaterale abkom­
men lehnt sie explizit ab. die türkei ist einer von nur drei 
staaten, die 1997 das un Flussgebiets­Übereinkommen 
convention on the law of the non­navigational uses of 
38 persönliches Gespräch mit einer uruguayischen Vertreterin von red Vida auf 
dem alternativen Wasserforum in istanbul.
international Watercourses abgelehnt haben39. Von ihrer 
politik anrainern gegenüber behauptet sie dennoch, sie 
gewähre eine »optimale, gerechte, effiziente und effek­
tive« nutzung grenzüberschreitender Gewässer, Wasser 
soll als »Quelle des Friedens« dienen40.
das Gap soll nach Fertigstellung 20 % des energiebe­
darfs der türkei decken und 1,8 mio. ha land bewässern. 
es umfasst 22 dämme und 19 Wasserkraftwerke in ins­
gesamt 9 provinzen. Von den großen geplanten dämmen 
sind mit dem karakaya­, dem atatürk­ und dem birecik­
damm bereits drei fertig gestellt. sie alle liegen am eu­
phrat. das größte, noch offene projekt, ist der umstritte­
ne ilisu­staudamm am tigris. die ökonomischen ziele 
des Gap sind eng mit denen der dsi verknüpft: es gilt, 
industrielle landwirtschaft für den export zu fördern 
und energie zu produzieren. Geostrategische brisanz er­
wächst aus der tatsache, dass syrien und irak auf das 
Wasser aus euphrat und tigris angewiesen sind. Vor al­
lem die landwirtschaft kann ohne bewässerung aus den 
beiden strömen, in den trockenen klimaten der beiden 
länder nicht auskommen. zudem haben auch syrien und 
irak große dämme für bewässerung, stromproduktion 
und trinkwasserversorgung gebaut. Jede Veränderung 
der Qualität und Quantität des Wasserzuflusses kann für 
beide staaten eine existentielle bedrohung bedeuten. 
bisher hat sich in diesem zusammenhang vor allem 
ein problem gestellt; die türkei konsultiert ihre nach­
barn kaum. lediglich mit syrien gibt es seit 1987 ein 
ab kom men (ohne vertraglichen status), das den durch­
fluss des euphrat auf im schnitt 500m3 pro sekunde fest­
legt. mit dem irak existiert nur ein protokoll aus dem 
Jahr 1946, das rahmenbedingungen und standards be­
züglich wechselseitiger information über geplante pro­
jekte an tigris und euphrat vorsieht. die beschworene 
»Quelle des Friedens« von tigris und euphrat wird nicht 
etwa in entsprechenden abkommen zwischen türkei, 
sy rien und irak gleichmäßig aufgeteilt. Vielmehr spricht 
die türkei von »bedarfsmanagement« und vergisst nicht 
zu betonen, dass die mehrheit der zuflüsse auf türki­
schem Gebiet liegen41. de facto entscheidet die türkei, 
wer »bedarf« anmelden kann. das Fehlen verbindlicher 
abkommen zwischen den anrainern ist im Übrigen der 
Grund, weshalb sich die Weltbank von anfang an nicht 
am Gap beteiligt hat42.
es hat bereits mehrere anlässe gegeben, bei denen 
deutlich wurde, dass die türkei ihre dämme nutzt, um 
poli tischen druck auszuüben. so wurde während des 
ersten auffüllens des atatürk damms 1990 der durch­
39 Vgl.: barandat (2001) »sie graben uns das Wasser ab ... Grenzüberschrei­
tende Gewässersysteme und internationales recht« in e+z – entwicklung 
und zusammenarbeit, nr. 6, Juni 2001, s. 181 – 184.
40 dsi (2009), s 48; interview eroGlu in todays zaman 23.3.2009, http://
www.todayszaman.com/tz­web/detaylar.do?load=detay&link=170368. 
41 dsi (2009) s 48.
42 Vgl.: Warner (2008): »contested hydrohegemony: hydraulic control an 
security in turkey« in Water alternatives Vol.1, issue. 2, s 271­288. 
7fluss des euphrat einen monat unterbrochen. landwirt­
schaft und stromversorgung in syrien kollabierten. die 
regierung sollte nachdrücklich »ermuntert« werden, ihre 
damalige unterstützung für die pkk einzustellen43. sy­
rien legte beschwerde ein, aber es blieb seit dem bei im 
Jahresdurchschnitt nur noch 500m3 Wasser pro sekunde, 
verglichen mit gut 900m3 »natürlichem durchfluss« vor 
beginn der türkischen dammbauten. Für ein »entgegen­
kommen« bezüglich des euphrat­durchflusses forderte 
die türkei erneut, syrien solle die ausbildungslager der 
pkk im libanon schließen und abdullah Öcalan aus­
liefern (er wurde 1998 ausgewiesen). Während dieser 
angespannten phase weisen statements von politikern 
immer wieder auf die bedeutung des Wassers in diesem 
konflikt hin44, was das politische Gewicht der »Quelle 
des Friedens« bekräftigt.
im Verhältnis zum irak ist die lage komplexer. der irak 
hängt weniger vom Wasser des euphrat ab, dafür um­
so mehr vom tigriswasser. um Wasser gegenüber dem 
irak als politisches druckmittel zu nutzen, müssten die 
möglichkeiten, den tigris zu stauen, erweitert werden. 
das wäre mit dem bau des ilisu­damms der Fall. mit 
einem speichervolumen von etwa 11 km3 Wasser und et­
wa 3 km3 spielraum zwischen betrieblichem höchst­ und 
tiefststand könnte der tigrisfluss für mehrere monate 
unterbrochen werden45. Von daher sind die zunehmenden 
bedenken des irak gegen das illisu­projekt mehr als ver­
ständlich. ohnehin befürchten die iraker durch den ilisu­
damm empfindliche einbußen bei der durchflussmen­
ge und Verlust von landwirtschaftlich nutzbarer Fläche. 
auch das Versprechen der türkei, für 2009 die durch­
flussmengen von euphrat und tigris zu verdoppeln46, 
konn te die bedenken des irak nicht ausräumen. mag die 
türkei auch immer wieder betonen, Wasser in koopera­
tion fair zu nutzen, das drohpotential besteht weiter und 
wird in bilateralen Verhandlungen genutzt werden, ob es 
dabei um den krieg gegen die pkk geht, oder um güns­
tige konditionen im handel mit irakischem Öl.
Machtpolitik mit Wasser nach innen – das GAP 2
innenpolitisch geht es beim Gap zum einen darum, ein 
entwicklungskonzept für die kurdischen Gebiete vor­
weisen zu können und dort Wählerstimmen zu gewin­
nen, zum anderen um den krieg gegen die pkk und die 
zersiedlung kurdischer Gebiete. das Gap wird als ein 
projekt dargestellt, das neben ökonomischem Wachstum 
43 Vgl.: the estimate, 23.10.1998 »syria and turkey: many roots to the recent 
Quarrel«, http://www.theestimate.com/public/102398.html, manche Quellen 
nennen den bau des atatürk damms als anlass syriens, die pkk zu un­
terstützen z.b. hürriyet von 13.5.2009, http://www.hurriyet.com.tr/english/
domestic/11636071.asp?scr=1.
44 mideast news 8.10.1998, http://www.mideastnews.com/water001.html, the 
estimate 9.10.1998: »the syria­turkey confrontation« http://www.theesti­
mate.com/public/100998.html. 
45 Vgl.: Weed (2005): ilisu­ kein erfolgsprojekt, s 43.
46 Vgl.: hürriyet 25.3.2009, http://arama.hurriyet.com.tr/arsivnews.aspx?id= 
11285484.
auch soziale aspekte stark betont. Für letztere wurde 
1989 ein extra programm aufgelegt. nach offiziellen 
Ver laut barungen soll das durchschnittseinkommen in 
der region um 209 % steigen, krankenhäuser und schu­
len ge baut­, Frauen unterstützt­ und berufsbildungspro­
gram me durchgeführt werden. da das Gap­programm 
bereits seit 1982 läuft, stellt sich die Frage, welche dieser 
ehrgeizigen sozialen ziele bisher realisiert wurden.
im »dsi Water report 2009« sucht man allerdings ver­
geblich nach einer antwort. der report beschwört viel­
mehr blumige zukunftsszenarien, denen zufolge etwa 
3,8 millionen arbeitsplätze entstehen werden47 – in einer 
region mit 7 millionen einwohnern ist das schlicht weg 
absurd. die Gap­provinzen waren und sind wei terhin un­
ter den ärmsten des landes. Verfolgt man ver gleichend 
dazu die berichte über die katastrophalen sozialen bedin­
gungen, unter denen die »umsiedlungen« beim atatürk­
damm stattgefunden haben48, wird deutlich, mit welcher 
politischen arroganz die türkische regierung beim Gap 
vorgeht. 
Weniger offensichtlich tritt der sicherheitspolitische 
aspekt der Gap staudämme zu tage. die türkische re­
gierung hat die dämme schon sehr früh als mittel gese­
hen, kurdische Gebiete zu fragmentieren und kurdische 
dörfer zu entvölkern49. ein brief, den ministerpräsi­
dent turgut Özal 1993 an präsident suleyman demirel 
schrieb und der unbeabsichtigt an die Öffentlichkeit 
geriet, macht das deutlich. darin schreibt Özal: »With 
the evacuation of mountain settlements, the terrorist or­
ganization [pkk] will have been isolated. security forc­
es should immediately move in and establish complete 
control in such areas. to prevent the locals’ return to the 
region, the building of a large number of dams in ap­
propriate places is an alternative.«50 die großen dämme 
und der Widerstand dagegen sind willkommener anlass, 
die militärpräsenz zu erhöhen und neue militärposten 
rund um die dämme einzurichten. in der region des 
geplanten ilisu­damms wurden bereits vor baubeginn 
zahlreiche neue militärposten eingerichtet. die großen 
stau becken verringern die zugänglichkeit des territori­
ums und schränken dadurch die bewegungsfreiheit der 
ansässigen bevölkerung ebenso wie der Guerilla ein. 
anhand der strategischen bedeutung der staudämme 
lässt sich auch erklären, warum die türkische regierung 
jedwede kritik am ilisu­projekt schnell und gerne mit 
einer nähe zur pkk zu diskreditieren versucht. inzwi­
schen darf sich wohl auch die bundesregierung mit die­
ser auszeichnung schmücken. schließlich kommentierte 
47 bei 7 millionen einwohnern würden durch 3,8 millionen zusätzliche arbeit­
plätze, nach den »regeln des marktes«, die löhne wohl tatsächlich um 209 % 
oder mehr steigen.
48 Vgl.: Weed (2005), kurdish human rights project khrp (2003): »this is 
the only Valley Where We live: he impact of the munzur.
49 Vgl.: Weed (2005), s. 8 unter berufung auf ein Gespräch mit einem ehema­
ligen dsi mitarbeiter 2005. 
50 der brief wurde in am 18.11.1993 in den turkish daily news veröffentlicht. 
eine vollständige Übersetzung gibt khrp (2003). 
8ministerpräsident erdogan die vorläufige suspendierung 
der kreditbürgschaften seitens der regierungen deutsch­
lands, der schweiz und Österreichs mit den Worten »die 
absage der kreditversprechen kam am ende der kam­
pagne einer terrororganisation.«51 (mit »terrororganisa­
tionen« sind hier die nGos der kampagnen gegen den 
ilisu­damm gemeint.)
Soziale Bewegungen und politische 
Alternativen
die internationale Wasserbewegung begleitet die Welt­
wasserforen seit deren beginn im Jahr 1997 mit protes­
ten und Gegenveranstaltungen. auch für istanbul gab es 
eine breite mobilisierung für proteste und Gegenforen, 
die maßgeblich von zwei bündnissen getragen wurden, 
der »plattform gegen die kommerzialisierung des Was­
sers« und dem bündnis »another Water management is 
possible«. angesprochen auf die zu erwartenden protes­
te in istanbul sagte der Generalsekretär des WWF, prof. 
tabasaran in berlin, zwei Wochen vor dem beginn des 
Forums: »ich verstehe nicht warum es ein alternatives 
Gegenforum zum offiziellen gibt. das WWF ist für al­
le meinungen offen, bei uns kann jeder einen sideevent 
anmelden« 52. eine Woche vor beginn des Forums zog 
die unesco­ihp (Wasserprogramm der unesco) auf 
druck der türkei einen solchen sideevent über »kultu­
relle Vielfalt und Wassermanagement«, mit Fokus auf 
staudämme, überraschend zurück53. andere anmeldun­
gen »staudamm kritischer« Workshops wurden direkt 
abgelehnt. im licht der internationalen auseinanderset­
zung um »ilisu« fürchtet die türkei ganz offensichtlich 
eine kritische diskussion.
dem formalen Vorab­ausschluss folgte offene repres­
sion. am ersten tag des WWF wurden zwei aktivistin­
nen der nGo international rivers aus dem Forum ab­
geführt, weil sie ein plakat mit der aufschrift »no risky 
dams« im plenarsaal ausgerollt hatten54. sie wurden am 
nächsten tag des landes verwiesen, dazu gab es noch 
zwei Jahre einreiseverbot. sämtliche proteste außerhalb 
des Forums waren dem Veranstalter ein dorn im auge. 
bereits vom ersten tag berichtet ein augenzeuge: »the 
authorities had deployed 3,000 riot police around the 
center […] i saw about 150 demonstrators. […]at least 
17 people were arrested after police used tear gas to try 
to break up the group i saw, which had tried to march to 
the congress venue. nothing, it seems, will be allowed 
51 Vgl.: süddeutsche zeitung vom 20.04.2009.
52 professor tabasaran beim 22. Forum Globale Fragen – »internationale 
Wasserfragen« im auswärtigen amt, 6.3.2009.
53 Vgl.: hürriyet, 13.3.2009 http://www.hurriyet.com.tr/english/domestic/ 
11197681.asp?scr=1 , ann.kathrin schneider von »international rivers« 
(ir) berichtete dass ir einen sideevent anmelden wollte, wie auch »manthan 
adhyayan kendra«. beide wurden abgelehnt.
54 Vgl.: pm von ir, 16.3.2009, http://internationalrivers.org/en/node/4008.
to disrupt the proceedings.«55 die offiziell bekundete 
of fenheit des Forums war somit bereits am ersten tag 
ad absurdum geführt. deshalb und trotzdem gelang es 
den Veranstaltern zu keinem moment, den repressiven 
cha rakter des WWF zu kaschieren. im Gegenteil: die 
medien überschlugen sich mit berichten über die pro­
teste gegen das Forum und transportierten ebenso deren 
inhalte und Forderungen. 
die Gegenaktivitäten reichten von einem »Wassertribu­
nal«, über einen »tag der internationalen Wasserbewe­
gung«, mehreren demonstrationen bis hin zu einer 
aus zeichnung für eine erfolgreiche anti­staudammkam­
pagne. dabei kam es zu regen und nachhaltigen kontak­
ten zwischen der internationalen staudammbewegung 
und der bewegung gegen privatisierungen im trinkwas­
sersektor. die meisten aktivist_innen werteten die ak­
tivitäten als erfolg. unter diesem eindruck unterzeich­
neten immerhin 25 länder die »alternative erklärung«, 
statt sich der offiziellen ministererklärung des WWr 
anzuschließen. es wird sich allerdings erst noch zeigen, 
ob die proteste tatsächlich dazu geführt haben, den Welt­
wasserrat und das Forum langfristig zu delegitimieren.
die türkische Wasserbewegung hatte nach anfangs ge­
meinsamer planung zwei Gegenforen organisiert. diese 
teilung wurde vielfach kritisiert, sie mag aber auch einer 
der Gründe für den erfolg der proteste gewesen sein. die 
Wasserbewegung der türkei ist gerade im entstehen be­
griffen, es sind sehr unterschiedliche Gruppen beteiligt. 
zwischen »plattform« und »kampagne« sind mehrere 
inhaltliche konfliktlinien virulent: die Frage, welches 
politikfeld den primären Fokus verlange (privatisierung 
kommunaler Wasserbetriebe oder staudamm­politik), 
die einschätzung der bedeutung der kurdischen Frage in 
diesen zusammenhängen sowie der umgang mit inter­
nationalen bündnispartnern, gerade mit blick auf Fra­
gen der repräsentation durch institutionen wie der un. 
es ist durchaus denkbar, dass das Festhalten an einem 
ge meinsamen Gegenforum den protest gelähmt hätte. 
stau damm­initiativen aus der gesamten türkei ist es zu­
mindest gelungen, das thema von einem vermeintlich 
»kur dischen« problem zu einer gesamttürkischen Frage 
zu politisieren. 
Für die zukunft gilt es, neben gut organisierten pro­
testen diskussionswürdige alternativen zur herrschen­
den privatisierungsdoktrin in der trinkwasserversorgung 
und den desaströsen sozialen, kulturellen und ökologi­
schen Folgen der staudammpolitik aufzuzeigen. so er­
arbeitet die »initiative zur rettung hasankeyfs« neue 
ent wicklungskonzepte für die region um den geplanten 
ilisu­damm, in deren mittelpunkt alternative energien 
wie Windkraft und nachhaltiger tourismus stehen. die 
stadt diyarbakir hat ohne private Gelder ihre trinkwas­
55 Vgl.: http://www.spacedaily.com/reports/analysis_turkey_and_hydroelec­
tricity_999.html. 
9serversorgung erneuert und sich damit wichtigen politi­
schen spielraum im umgang mit Wasser gesichert. das 
leitungswasser ist jetzt, im Gegensatz zu anderen türki­
schen städten, gut trinkbar. im rahmen der erneuerung 
wurden zudem Fachkräfte ausgebildet, die das betriebs­
notwendige technische Wissen erhalten und anderen Ge­
meinden in der region dabei helfen, ähnliche projekte 
durchzuführen56. die stadtverwaltung gewährleistet zu­
dem indirekt, dass alle haushalte Wasser bekommen. 
denn auch wenn sie rechnungen nicht bezahlen können, 
wird ihnen nicht »der hahn zugedreht«. 
eine möglichkeit für die unterstützung der türkischen 
bewegungen aus europa besteht darin, massiv gegen die 
beteiligung internationaler unternehmen an den dis ku­
tierten Großprojekten zu protestieren. denn internatio­
nale kreditgeber machen solche projekte oft erst mög­
lich. das beispiel der europäischen ilisu­kampagne 
zeigt, wie wirkungsvoll international vernetzter sozialer 
Widerstand sein kann. 
Resümee
die türkische Wasserpolitik erklärt sich vor allem vor 
dem hintergrund herrschaftsrelevanter aspekte und kurz ­
fristiger ökonomischer anreize. der ansatz, die Was ser­
politik der türkei unter speziellem augenmerk auf pri­
vatisierungen zu betrachten, hat deutlich gemacht, dass 
im türkischen Wassersektor erhebliches wirtschaftliches 
potential mit attraktiven investitionsmöglichkeiten für 
private steckt. dass der diskursive spielraum, den befür­
worter der privatisierung für sich einnehmen, überhaupt 
so groß ist, hat viel mit staatsverursachten krisen, d.h. den 
bisherigen problemen der staatlichen Wasser­ und ener­
gieversorgung zu tun. zugleich ist der staat impulsgeber 
für privatisierung: in der landwirtschaft folgt die türkei 
weiterhin dem entwicklungspolitischen rezept, demzu­
folge privatwirtschaftlich organisierte mehr produktion 
und exportorientierung der schlüssel für gesellschaft­
liche entwicklung seien. bei den großen stau dämmen 
indes sind private vor allem gewinnorientierte »Vollstre­
cker« staatlicher planung. beides ist nur zu sam men denk­ 
und analysierbar. insofern darf die rolle des türkischen 
staates in den diskussionen um Wasser privatisierung 
nicht unterbelichtet bleiben.
hinter staudämmen staut sich auch der machtpoliti­
sche aspekt türkischer Wasserpolitik. anhand des Gap 
ließ sich exemplarisch zeigen, dass und wie Wasser jen­
seits rein ökonomischer interessen als probates mittel zur 
innen­ und außenpolitischen machtdurchsetzung ge nutzt 
wird. die Wasserpolitik der türkei verortet sich dem nach 
in einem politischen kräftefeld, das geprägt ist von ei­
ner offenkundigen privatisierungsproblemen ge gen über 
56 persönliche Gespräche während des besuchs der neuen trinkwasseraufberei­
tungsanlage in diyarbakir.
auffällig blinden entwicklungsstrategie im zeichen nach­
holender Weltmarktintegration, eu­annähe rung und 
machtpolitischer interessensdurchsetzung in der region. 
Wasilis von Rauch ist Diplom-Geograph und aktiv in der 
»SuKo«-Kampagne, die in Deutschland zum WWF in der 
Türkei Veranstaltungen und Aktionen organisiert hat, so-
wie im »Berliner Aktionskreis Ilisu-Hasankeyf«.
Dank für Tipps und Hilfe an Anne Steckner, Dorothea 
Härlin, Ercan Ayboga und Andreas Bach. 
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